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abfolgt, wobei die Rationen sehr gross bemessen sind.
Jeder Insasse erhilt beispielsweise 600 bis 700 g Brot
taglich und bis zu 21/, Liter Milchkaffee. Nun hat der
Diebstahl von Feldfriichten, von Fleisch und Milch
aufgehort und die Arbeitsleistungen konnten vergros-
sert und eine allgemeine positive Haltung der Insassen
erreicht werden.

Eine Verwahrungsanstalt kann notwendigerweise
nicht auf Sicherheitseinrichtungen verzichten. Die
Lockerungen und Neueinfithrungen im Strafvollzug
sind in der Anstalt Kalchrain nicht gleichbedeutend
mit einer Lockerung oder gar Aufhebung der Diszip-
lin. Der Grossteil der Gefangenen unterzieht sich je-
doch freiwillig den bestehenden Vorschriften und hilft
sogar mit, einzelne renitente Gefangene mit gutem Bei-
spiel und mit Zureden von der Aussichtslosigkeit
ihres Verhaltens zu liberzeugen. Trotzdem kommt es
immer wieder vor, dass vor allem jlingere oder lang-
jahrige Insassen vom offenen Felde entweichen, um
flir kiirzere Zeit in der Freiheit unterzutauchen. Alle
Entwichenen werden jedoch bald wieder in die An-
stalt zuriickgebracht, denn die Anstaltskleider verra-
ten die Ausreisser sehr bald. Eine zum voraus fest-
gesetzte Strafe fiir Entwichene kennt Kalchrain nicht
und unter entsprechenden Umstédnden wird ein Aus-
reisser gar nicht mit Arrest bestraft. Jede Flucht aus
der Anstalt bedeutet fiir die Anstaltsleitung eine
Flucht des betreffenden Gefangenen vor sich selbst,
und es wird deshalb versucht, dem Ausreisser beizu-
bringen, dass mit einer dusserlichen Flucht seine see-
lische Not nicht gelindert ist und sein Verhalten eine
Folge der innern Ratlosigkeit war. Wird jedoch B&s-
willigkeit und Renitenz festgestellt, wird der Aus-
reisser bis zu 20 Tagen in die Arrestzelle verbracht.
Auch hier kennt Kalchrain keine sturen Vorschriften
Uber Arrestdauer. Die Anstaltsleitung nimmt sich die
Mihe, mit dem Arrestanten vor, wihrend und nach
dem Arrest seine uniiberlegte Handlung zu bespre-
chen und zugleich positiv auf ihn einzuwirken. Es
nutzt meistens nichts, den Awusreisser einfach einige
Tage einzusperren; man muss ihm deutlich sagen, war-
um und wozu er in den Arrest verbracht wird. Die
Erfahrungen in Kalchrain zeigen, dass — ausgenom-
men von Schwachsinnigen — kein Arrestant verstockt
oder trotzig aus dem Arrest kommt, denn die Anstalts-
leitung hat ihm den Weg zur Selbsterkenntnis und
damit zur positiveny Einstellung gezeigt.

Eine Hausordnung, die vorschreibt, welche Strafen
fiir welche Disziplinarvergehen anzuwenden sind,
kennt die Anstalt Kalchrain ebenfalls nicht. Ein indi-
viduelles Fihrungssystem zeigt die grossen Richtlinien
der Gefangenenfithrung, im besondern aber wird keine
Strafe allein nach dem Disziplinarvergehen, sondern
vor allem nach den seelischen Besonderheiten des
Fehlbaren ausgefallt.

Die direkte erzieherische Betreuung der Insassen
erfolgt durch die Anstaltsleitung. Ueber jeden Ver-
wahrten werden nach kriminologischen und erzieheri-
schen Gesichtspunkten Akten und Kartothek angelegt
und durch ein psychiatrisches Gutachten ergénzt. —
Riickfallsintervall, Deliktsart, Vorstrafen, Tatmotiv,
Erbanlage, Erziehung, Beruf, kriminelle Anlage, psy-
chische Storungen usw. geben Anhaltspunkte fiir eine
umfassende Personlichkeitserforschung. Anhand dieser
Feststellungen und durch die eigenen Beobachtungen

werden die Insassen klassiert, um dadurch ein grund-
satzliches Bild vom einzelnen Gefangenen zu bekom-
men. Durch das psychologische Gespriach und durch
die verschiedenartigsten Erziehungsmittel werden die
Straflinge ihren Eigenarten entsprechend beeinflusst,
um nach Moglichkeit eine Resozialisierung herbeizu-
fihren. Im psychologischen Gespridch werden die Er-
kenntnisse der Psychiatrie und der Kriminologie zu-
nutze gemacht und dem Gefangenen wird gezeigt,
warum er immer wieder sozial versagt. Dieses Ge-
spriach ist sehr wichtig, denn nur die wenigsten Men-
schen kennen sich selbst und konnen ihre Handlungs-
weise begriinden.

Die seelische Lauterung (Katharsis) wird in der
Anstalt Kalchrain bewusst stark gefordert und die
vorldufigen Resultate zeigen, dass ein sinngeméisser
Strafvollzug diesen Weg beschreiten muss.

Leider kennt die Anstalt Kalchrain auch die finan-
ziellen Schwierigkeiten. Wie jede andere Anstalt, so
sollte sich auch Kalchrain mit Hilfe der Landwirt-
schaft selbst erhalten kénnen. Um dies tun zu kdénnen,
leidet jedoch die Erziehung der Insassen empfindlich,
und man hat eben nur wenig oder gar keine Zeit fiir
den einzelnen Gefangenen, und die Angestellten wer-
den auf ein Minimum reduzient. Es ist dies eine be-
denkliche Erscheinung in den meisten schweizerischen
Anstalten, wo oft — statt Angestellte — vertrauens-
wiirdige Gefangene fiir sehr vertrauliche Arbeiten
herangezogen werden, um dadurch einen oder mehrere
Angestellte zu ersparen.

Alltag in einer Verwahrungsanstalt, wer mdochte
und konnte ihn miterleben? Eine sehr anstrengende
und verantwortungsvolle Arbeit! Mit dem Verstdndnis
der Oeffentlichkeit wird diese Arbeit gelingen und vor
allem dazu beitragen, in unsern Anstalten geniigend
und qualifiziertes Personall zu bewilligen. Die Schu-
lung und richtige Auswahl von Beamten ist wohl das
dringendste Problem, das im schweizerischen Straf-

vollzug einer baldigen Losung bedarf. —o.

Unser Obst — ein Reichtum fiir alle

In unserer Landwirtschaft spielt der Obstbau eine
beachtenswerte Rolle. Die Schweiz, das obstreichste
Land Europas (den Einwohnern nach gerechnet), zdhilt
mehr als 20 Millionen Obstbiume. Diese werfen in
durchschnittlichen Jahren Ertridge von ca. 80 000 Wagen
a 10-t ab. Und am Endrohertrag der ganzen einheimi-
schen Landwirtschaft ist der Obstbau durchschnittlich
mit 6 bis 7 Prozent beteiligt, was einem Betrag von
130 bis 150 Millionen Franken entspricht.

Aber nicht nur vom wirtschaftlichen Standpunkt
aus gesehen ist der Obstbau von Bedeutung, sondern
er spielt auch im Hinblick auf die Volksgesundheit
eine grosse Rolle. Die neuzeitliche Erndhrung misst
gerade dem Obst eine hervorragende Bedeutung zu.
Man glaubt, feststellen zu konnen, dass in Gegenden,
in denen viel Obst gegessen wird, verschiedene Krank-
heiten wie Zahnkaries, rheumatische Leiden usw. we-
niger h&aufig auftreten als anderswo. Obst hilft mit,
uns gesund zu erhalten. Ist das nicht ein Reichtum,
den wir alle nlitzen sollten? SPZ

53



	Unser Obst - ein Reichtum für alle

